
Abgesehen von den verschiedenen Krebs¬
tieren stellen die Fische und Panzerlurche die
Hauptmasse der Funde dar. Unter den Fischen
sind die Schmelzschupper immer noch füh¬
rend. Wenn auch aus früheren Zeitabschnitten
und den entsprechenden Lebensräumen der
Hotliegendzeit spärliche Reste von haiähn¬
lichen Fischen bekannt sind, so liegen aber
aus den Toneisensteinlagern so viele und zum
Teil so gut erhaltene Fundstücke vor, daß
man sich ein ziemlich genaues Bild von der
Gestalt und Größe dieser Fische machen kann.
Der bis zu 40 cm lang werdende AcanthoJes
bronni (Abb. 30) hat auf seinem spindelförmi¬
gen Körper eine sehr feine, mosaikartige Be-
schuppung und jeweils vor den Flossen, die

heterozerkeSchwanzflosse ausgenommen, bajo¬
nettförmige Stacheln. Ihre Entwicklung kann
man bis in die Silurzeit zurück verfolgen. Der
erst viel später auftretende und größere, bis
3/4 m lange Pleuracanthus sessilis (Abb. 31)
trug als besonderes Kennzeichen einen kräf¬
tigen, gezahnten Nackenstachel, ln der Nacken¬
gegend war der sehr in die Länge gezogane
Körper am höchsten. Nach hinten lief er all¬
mählich spitz zu; die Schwanzflosse war ver¬
kümmert. Die Pleuracanthiden tuben mit den
in der Südsee lebenden Chimaeren oder See¬
katzen verwandtschaftliche Rez : ehungen. Bei
der 1 m langen Chimaera monstrosa zum Bei¬
spiel ist ebenfalls ein kräftiger Stachel als
Vorderteil der Nackenflosse vorhanden (Abb.

32). Sowohl die Acanthodier
als auch die Pleuracanthiden
haben in der Permzeit, die sie
aber nicht überlebten, die
höchste Stufe ihrer Entwick¬
lung erreicht. Zu der Gemein¬
schaft der Fische im Lebach-
Berschweiler Lebensraum ge¬
hören auch die Lurch- oder
Lungenfische. Sie waren durch
Conchopoma gadiforme (Abb.
36) mit rund 30 cm Länge,
wenn auch nicht so reichlich
wie die Schmelzschupper und
Acanthodier, vertreten. Be¬
züglich des äußeren Baues,
wie auch in ihrer Lebens¬
weise besteht zwischen den
Lurchfischen der Rotliegend¬
zeit und den heutigen große
Ähnlichkeit. Von diesen ist
zum Vergleich der in Flüssen
und Sümpfen der Tropen, die
zur heißen Jahreszeit ein-
trocknen, lebende Neocerato-
dus forsteri (Abb. 37) zu nen¬
nen. Wenn das schlammige
Wasser der Flüsse und Sümpfe
zu viele Gase organischen Ur¬
sprungs enthält, benutzen sie
die aus der Schwimmblase
hervorgegangene Lunge zum
Atmen. Über die Lebensweise
der heutigen Llurch- und
Lungenfische ist bei der Be¬
handlung des jüngeren Kusel-
St. Wendeier Lebensraumes
schon die Rede gewesen. Mit
den Quastenflossen haben sie
vor allem den Bau und die
Stellung der Flossen gemein¬
sam. die sie befähigten, sich
notgedrungen auch auf dem
Lande fortzubewegen. Eine
besonders große Verbreitung
erreichten die Panzerlurche,
und zwar traten erstmalig die
langschnauzigen, bis 1,50 m
Länge erreichenden Archego-
sauriere, deren Schwanz seit¬
lich zusammengedrückt war,
auf (Abb. 44). Die Branchio-
sauriden sind sehr selten ge¬
worden. Wenn Seen und

Abb. 40: Panzerlurch mit äußeren Kiemen; Branchiosaurus
amblystomus (wiederhergest. v. Bulman u. Whittard)
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